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■ Hier soll es stehen: Schlund vor dem Bauplatz in Cas Concos.  FOTO: FELDMEIER

Passivhaus
à la Mallorca

Neues vom Öko-Champ: Der Schweizer Andreas 
Schlund will das energiesparendste Haus der Insel 

errichten und ist jetzt einen Schritt weiter

Von Frank Feldmeier

„Eigentlich bin ich ein paar Jahre zu 
früh dran“, sagt Andreas Schlund. 
Auch wenn ständig vom Energiespa-
ren die Rede sei – bei der Umsetzung 
auf Mallorca betritt der Schweizer 
Neuland. Und ständig müsse er sich 
anhören, dass ihn seine Pläne für ein 
Niedrigenergiehaus, das sich durch 
geringe Transmissions-Wärmever-
luste und minimalen Heizwärme-
bedarf auszeichnet, teuer zu stehen 
kommen würden. Dass es nicht so 
ist, will der 49-Jährige beweisen und 
hat seine Pläne auch im balearischen 
Energieministerium vorgestellt. 
Dort wurde ihm eine Hilfe von bis 
zu 50.000 Euro in Aussicht gestellt 
(MZ berichtete).
 D i e  I d e e  z u m 
Modellhaus hat in-
zwischen der mallor-
quinische Architekt 
Joan Forteza zu Pa-
pier gebracht.  Auf 
dem Grundstück in 
Cas Concos in der 
Gemeinde Felanitx 
wuchert noch das Un-
kraut, doch in Gedan-
ken sieht der Schwei-
zer schon das Haus vor 
sich, das hinter seiner traditionellen 
mallorquinischen Fassade moderns-
te Umwelttechnologie verbirgt.
 Von einem Passivhaus will 
Schlund nicht sprechen. Ein sol-
ches kommt mit vorhandenen 
Energiequellen wie Körperwärme 
von Personen oder einfallender Son-
nenwärme aus, würde aber auch eine 
stärkere Isolierung erfordern. „Das 
entspricht nicht den mediterranen 
Lebensgewohnheiten, hier hat man 
auch die Fenster offen.“ Zudem füh-
re die hohe Luftfeuchtigkeit dazu, 
dass die zugeführte Luft aufberei-
tet werden müsse – ein zusätzlicher 
Energiebedarf. Wohl aber soll das 
Haus durch seine Konstruktion auf 
traditionelle Energieträger verzich-
ten und Ressourcen sparen helfen.

 Dreh- und Angelpunkt ist die 
Heizung und Kühlung. Schlund hat 
mehrere Angebote, die er zurzeit 
prüft. Etwa eine Holzpelletheizung, 
in der Mandelschalen – ein unge-
nutztes Abfallprodukt – verschürt 
werden. Dem Schweizer liegt au-
ßerdem der Entwurf für ein mehr-
stufiges System zur Nutzung von 
Warmwasser vor, das durch Solar-
energie erwärmt wird. Je nach Wär-
megrad wird es als Heißwasser, für 
die Bodenheizung oder im Erdtank 
als Wärmespeicher genutzt.
 Der Strom, den die 40 bis 50 Qua-
dratmeter große Solarfl äche auf dem 
Dach liefert, wird an den Stromver-
sorger Gesa-Endesa verkauft. Die 
Wände werden 45 Zentimeter dick: 
Zwischen Außen- und Innenwand 

aus Ziegel soll eine 
10 Zentimeter breite 
Isolationsschicht ein-
gezogen werden. Die 
Fenster sollen eine 
dreimal bessere Isola-
tion als herkömmliche 
doppelverglaste Fens-
ter aufweisen. Geplant 
ist außerdem eine An-
lage, die Wasser aus 
Dusche und Wasch-
becken mechanisch 

und ökologisch aufbereitet, um es 
für Toilette, Waschmaschine und 
Gartenbewässerung zu verwenden. 
Hinzu kommt eine Reserve-Zisterne 
im Garten, in der Regenwasser ge-
sammelt wird. „So lassen sich rund 
90.000 Liter Wasser im Jahr einspa-
ren“, sagt Schlund. Seine Planungen 
hat er unter www.optimacasa.eu 
auch im Internet veröffentlicht, um 
eine Plattform für umweltbewusste 
Hausbauer zu schaffen.
 Die Mehrkosten für das Ener-
giesparen schätzt Schlund auf 
rund 20 Prozent. Doch dieses Geld 
sei schon nach rund zwölf Jahren 
wieder eingespart, kalkuliert der 
Schweizer. Und „sobald mehr Häu-
ser so gebaut werden wie meines, 
wird es sehr viel billiger“.

„Sobald mehr 
Häuser so gebaut 

werden wie 
meines, 

wird es sehr 
viel billiger“


